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Deß Vater hieß Siegemund , ſeine Mutter Siegelind ,
In einer ſtolzen Veſte , die war weit bekannt ,

Lag an dem Rheine unten und war Santen genannt .



—

—

322
32,

Ich ſage euch von dem Degen , wie ſchön der ward :

Er war vor aller Schande allezeit bewahrt .
Stark und hochberühmet ward drauf der kühne Mann ; —

Hei , was der großer Ehren in dieſer Welt gewann !

Es war Siegfried geheißen derſelbe Degen gut ;
Er verſuchte viel der Reiche durch ſeinen kühnen Muth ;

Durch ſeines Leibes Stärke fuhr er in manches Land .

Hei , was er ſchneller Degen bei den Burgunden fand !

In ſeinen beſten Zeiten , bei ſeinen jungen Tagen

Mochte man mächtig Wunder von Siegfrieden ſagen :
Wie Ehre an ihm wüchſe und wie ſo ſchön ſein Leib .

Es hegte ſeitdem Minne zu ihm manch herrlich Weib .

Man zog ihn mit Fleiße , wie ihm wohl zukam ;
Aus ſeinem eignen Herzen was Zucht er an ſich nahm !

Dadurch ward noch gezieret ſeines Vaters Land ,

Daß man in allen Dingen ihn ſo recht herrlich erfand .

Als er nach Hofe zu reiten nun in den Jahren war ,

Da ſahn ihn gern die Leute ; der Fraun und Fräulein Schaar ,
Die wünſchten nur , er möchte allzeit nach Hofe kommen ;

Ihm waren hold gar Viele , wie er wohl wahrgenommen .

Sehr ſelten ließ man ohne Hüter das Kind reiten ;

Ihm hieß ſeine Mutter herrliche Kleider bereiten ;

Auch pflegten ſein die Weiſen , denen Ehre bekannt :

Drum mochte er wohl beides gewinnen , Leute und Land .

Nun war er in der Stärke , daß er wohl Waffen trug ;

Weß er dazu bedurfte , deß hatte er genug .

Er warb in ſeinen Sinnen um manch ein ſchönes Weib ,
Die koſten wohl in Ehren des ſchönen Siegfrieds Leib .



Da hieß ſein Vater Siegemund ſeinen Mannen ſagen :

Er lade liebe Freunde zu feſtlichen Tagen .

Es kam davon die Kunde in fremder Könige Land , —

Den Fremden und Bekannten gab er Roſſe und Gewand .

Wer irgend nur zu finden , der Ritter ſollte ſein

Nach ſeiner Sippen Weiſe : die edlen Junker fein , —

Die lud man zu dem Lande und zu dem Feſtgelag ,

Mit dem jungen Könige das Schwert zu nehmen an Einem Tag .

Man könnte Wunder ſagen von dieſem Freudenfeſte .

Siegmund und Siegelinde , die gaben an die Gäſte

So reiche Feſtgeſchenke : ſie mochten Preis verdienen ;

Drum ritten auch der Fremden gar viele ins Land zu ihnen .

Vierhundert Schwertdegen ſollten mit Siegfried Kleid

Am Ehrentage tragen . Manch eine ſchöne Maid

War da gar viel geſchäftig ; ihm waren alle hold .
Es legten edle Steine die Frauen in das Gold ,

Die ſie auf die Gewande der Recken jung und fein

Mit Borten wirken wollten ; dem mußte alſo ſein .

Der Wirth ließ Plätze ſchaffen für manchen kühnen Mann

Zur Zeit der Sonnenwende , da Siegfried Rittersnamen gewann .

Da ging zu einem Münſter gar mancher reiche Knecht

Und mancher edle Ritter . Die Alten hatten Recht ,
3Daß ſie den Jungen dienten , wie ihnen eh geſchah ;

Sie hatten Kurzweile und auch gar manche Freude da .

Es war Gotte zu Ehren , daß man die Meſſe ſang .
Da ward von den Leuten gewaltig der Gedrang ,
Als ſie nach ritterlichem Brauche das Schwert bekommen ,

Mit alſo großen Ehren , wie man nimmer vernommen .
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Sie eilten und ſie fanden geſattelter Roſſe viel ;
Da ward im Hof Siegmundens ſo ſtark das Ritterſpiel :

Palaſt und Saal erdröhnten vom lauten Wiederhall —

Die hochgemuthen Degen gaben fröhlichen Schall .

Von Alten und von Jungen hörte man manchen Stoß ,
Der Schäfte Brechen füllte die Lüfte mit Getos ;
Vor dem Palaſte flogen aus den Händen der Ritter ,

Die wenig Raſt ſich gönnten , empor die Lanzenſplitter .

Der Wirth bat nun zu enden : man führte die Roſſe fort .
Da ſah man manchen ſtarken Schild zerbrochen dort

Und viel der edlen Steine , von lichten Schildes Spangen

Hin auf das Gras geſtreuet , die von den Stößen ſprangen .

Es gingen hin die Gäſte , wo man zu ſitzen lud ,

Und viel der edlen Speiſe gab ihnen friſchen Muth ,
Und Wein der allerbeſte , den man die Fülle trug ;

Den Fremden und Bekannten bot Ehren man genug .

Wie viel der Kurzweile den Tag ſie auch gepflegt ,

Noch haben die Spielleute ſich nicht zur Ruhe gelegt .
Sie dienten um die Gabe , die man da reichlich fand ,
Und ſchmückten mit Lobliedern Siegmundens ganzes Land .

Der Koͤnig hieß Siegfrieden , wie einſt durch ihn geſchehn ,
Land und Burgen vertheilen , den Mannen ſein in Lehn.

Die Schwertgenoſſen haben aus ſeiner Hand genommen

So viel , daß ſie nicht reute , daß ſie ins Land gekommen .

Bis zum ſiebenten Tage währte die Herrlichkeit .

Sieglind die reiche pflegte der Sitte alter Zeit :

Sie ſchenkte ihrem Sohne zu Liebe rothes Gold ,

Und mochte wohl verdienen , daß ihm die Leute hold .



Gar wenig war , was dorten man noch von Armen fand ;

Roſſe und Kleider ſtoben ihnen von der Hand ,

Als ob mit dieſem Einen ihr letzter Tag entſchwinde .

Traun , größrer Milde pflegte noch nie ein Ingeſinde .

Es folgten Ruhm und Ehre den freudenreichen Tagen .

Man hörte von den Fürſten des Landes wohl ſagen :

Daß ſie bereit dem jungen als Herrn zu dienen wären .

Siegfried der herrliche Degen trug danach kein Begehren .

So lange noch am Leben Siegemund und Siegelind ,

Begehrte nach der Krone nicht ihr liebes Kind ;

Doch wollte der kühne Degen mit all der Macht ſchalten ,

Die nöthig , um die Lande in Furcht und Zucht zu halten .

Ihn durfte Niemand ſchelten : ſeitdem er Waffen nahm ,

Ruhete gar ſelten der Recke lobeſam .
Er ſuchte nichts als Streiten ; ſeine mächtige Hand

Machte ihn zu allen Zeiten in fremden Reichen bekannt .
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